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gischen Forschungsgruppe der Universitä Dulisburg-Essen KRudolf

Englert, Hlıckt In Ihrer qualitativ-explorativen Studie auf die ersien ZWE@I-
einhalb re der „Mutter der Jugendkirche”, der Jugendkirche TABGHA
n Oberhausen Dieses erste, Im Dezember 2000 gestartete Projekt O]
MelT Jugendkirche hat mittlerweille Ine stattlıche Anzahl achahmern
gefunden und Insolfern Modellcharakter, der SICH uch In einem großen
Interesse vonselten der Drofessionellen kırchlichen Jugendarbeit, ber
uch der Publikumsmedien ausdrückt | )ie Autoriın selbst hesitzt Ine gute
enntnAnIıIS des Jugendpastoralen Feldes, da SIEe VOT dem Projektbeginn
VOoT/ TABHGA ehrenamtlıcher Stadtvorstand ım Oberhausener BaKJ Walrl,
diese Tätigkeit hat SIE Jjedoch auTfgegeben, diıe Tür die WiSsenschaft-
IC Arbeit Im Rahmen Ihrer Dissertation notwendige Distanz wahnhren

können (vgl 59) DIie solıde Feldkenntnis und, amı verbunden, der
gute Zugang den unterschiedlichen Interviewpartnern, spiege SICH
In der zweckmäßigen Auswahl| der Befragten und der Auswertung der
Interviews wıder.

Kernstück der Studie Hılden transkrıblerte Interviews, In denen lle
relevanten Perspektiven Im Wirkungszusammenhang der Jugendkirche
vorkommen: die Inıtatoren der Jugendkirche (Stadtjugendreferent Olıver
Heack und Stadtjugendseelsorger ern Wolharn), weltere nauptamtlıche
MitarbeiterInnen der Jugendkirche, ertreier Von Jugendverbänden,
ertreier der diözesanen Jugendpastoral, projektnahe Jugendliche, E[ -
wachsene Mitglieder der emeınde, In der die Jugendkirche lokalısiert
Ist, und en wWissenschaftlicher Begleiter Hans Mobelsberger Von der
Arbeliıtsstelle für Jugendseelsorger der Deutschen Bischofskonferenz);
diese Interviews wurden eIn- DIS maxıiımal uüunfmal durchgeführt, ass
SICH der Entwicklungsverlauf der ersten re der Jugendakirche en
Iäasst Hınzu kommen singuläre Interviews mMıit diversen Einzelprojekten
und EF vents beteilligten Jugendlichen. Als die Interviews ergänzende
erfanren wurden eine quantitative ErhebungzZu eineman derJugendkirche
durchgeführten Musical-Projekt, dıe teilnehmende Beobachtung und
die ammlung VOT)] Okumenten WIEe 7 B Werbematerıal, OI0S der
Presseberichte gewählt Dieses erhobene omplexe Datenmaterial
wurde mMı der Standardsoftware MAXdada inhaltsanalytisch codiert
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und In eiInem zwelten Schritt reCdu  IV anhand VOoT/N zentralen nhaltlıchen
spekten bearbeiltet; die aten und Code-Listen des nhaltsanalytischen
/wischenschrittes werden NnıIC mitgeteilt. In der Darstellung verwendet
ams relatıv lange Interviewpassagen als „Basıs Uund Ausgangspunkt
der Analyse und der AaUus Inr hervorgehenden theoretischen Perspektiven”
(65  — ass die Eigenperspektiven der Befragten eUuUlcG werden und
der Versuchung entgegengewiırkt wird, sIıch nach der reduktiven Analyse
VOo'/N der EIgenlogık der ernobenen exie verabschlieden.
DIe Gliederung der Studie Ist Klar strukturiert, und der | eser Ird UrcCc
dıe Autorın gut Uurc den ext geTührt: In einem theoretischen Vorspann
Kap 2) Iırd als der Bedingungskontext der Jugendpastoral Kurz der
dreifache Strukturwandel| Von Jugend, eligion und Kirche SKIZZIEe
Individualisierung, Uneindeutigkeit und Pluralisierung führen eiıner
Okkasıonellen und Instrumentellen Ingebrauchnahme der Kırche Urc
Jugendliche WeTlNN SIEe überhaupt och In eDrauc WIrd;
zumındest ZeIg der ückgrı auf die drel „Jungen” ılleus der SINnUS-
Milıeuforschung, die „‚Modernen Performer”, „ExXperimentalisten” Uund
„mMedonisten”, ass die (katholische) Kırche diesen ılleus nauptsäch-
Iıch dem wWeC der Distanzierung ı1en und zwischen den kırchlichen
Ausdrucksformen und der Jugendlichen Ästhaetik fast unüberbrückbare
Gräben llegen Schemnen. Nach der Darlegung der methodischen
Anlage der Studie Kap ırd zunächst die Zeıit VOT dem Projektsta
VOT TABGHA beschrieben Kap und 5) indem die Inıtatoren Wort
kommen und Ihr Konzept dargestell ırd Ausgangspunkt des rojekts
„Jugendkirche” Ist die Beobachtung, ass mıit der konventlionellen
Jugendpastoral MUur och Ine Mınderhaeit der Jugendlichen erreIic wird,

Wel|l das bestehende Angebot Tür eiınen rofßte!ll der Jugendlichen
Hnereıts sprachlich und ästhetisch, ber uch nhaltlıch unverständlich und
unzugänglich Ist und die auf Ine dauerhafte Bindung angelegte rukiur
vieler pastoraler Angebote dem Nutzungsverhalten Jugendlicher NIC entT-
spricht Dem SOl Nun mıt der Jugendkirche en Konzept enitgegengesetz
werden, das die veränderten Zugehörigkeilts- und Engagementformen
Jugendlicher aufgrei Uund nach dem el der ‚ lankstelle” fun  19Nıee
DIie Jugendkirche verstie SIChH als Servicestelle, dıe DE angesteu-
ert werden kann., hne ass der „Kunde” für eigene /wecke vereinnahmt
werden soll; SIE Dletiet einen offenen und gestaltbaren Kaum (NIC NMUur Im
übertragenen Sinn), In dem Jugendliche SICH in Ihren kKulturellen Formen
ausdrücken können. Angebotsiormen llegen Im gottesdienstlichen
und spirıtuellen, ber uchn Im kulturellen Bereich (Z.B Ausstellungen,
I|heater- Uund Musicalprojekte), daneben sSIınd Kooperationen mıt Schulen
angezlelt. Zielgruppe der Jugendkirche SINd explizi die der Kırche tern-
stehenden Jugendalichen.
Andere Stimmen Im Vorftfeld des Projektbeginns Öffnen den us auf
wWichtige wellere Perspektiven nınN:; 7 B nenn der wissenschaftliche
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Begleiter als Konzeptionelle chwächen Iıne gewlsse Liturglelastigkeit,
die schwierige Gratwanderung zwischen ven und Partizipation und die
Problematı des Begriffs der der Kırche „Fernstehenden” als Zielgruppe
der Jugendkirche. l )enn dieser Begriff Ist zu eiınen unklar In eZUg auf
dıe Krıterien für Kırchenferne DZW -nähe, Uund zu anderen heschreıbt
ET die Distanz der Jugendlichen Zzur Kirche, während ET dıe Distanz der
Kırche den Jugendlichen ausblendet
|Iie annn olgende Analyse der Anfangszel der Jugendkirche nach der
röffnung ıst nach 1er thematischen spekten gegliedert Kap DIS
10), die SICH als neuralgische Punkte Innerhalb der Analyse ergeben na-
ben (1) Milıeuüberschreitung, (2) Inkulturation, (3) Partizipation und (4)
KOooperation.
(1) ES erweıst Ssıch als sehr schwierIg, die grundsätzliche Intention
der Jugendkirche verwirklichen, nämlıch der Eingrenzung der
Jugendpastoral auf NUuTr eınen geringen Ausschnıitt aus dem pektrum
der Jugendlichen entgegenzuwiırken: ngebote, die ıne eigeninitiative
Kontaktaufnahme, ıne gewlsse Kontinultä In der Teilnahme und He-
stimmte Partizipationsanforderungen mıit SICH bringen, ziehen Oft sSolche
Jugendlichen d die hereıts ıne hohe Inıta ZUT Kırche auiwelsen

der solche, die ber eiınen nöheren Bildungsstandard verfügen. DIe
Aussage, diese „kirchennahen” Jugendlichen als Multiplikatoren aNnzZUsSEe-

nen, üuber SIEe die „kirchenferneren” heranzukommen, Kann den
ercac der Instrumentaliısiıerung dieser Multiplikatoren NIC gaNz Aaus-
raumen Umso wichtiger erschemmt S Will (Nan}n Ine größere Bandbreiıite
Von Jugendlichen erreichen, uch das pektrum der Angebotsformen
erweıtern Uund den Zielgruppen iIımmer diTerenzierter aNZUDASSEN. Als Dlel-
Hendes Problem Hleibt]estehen, ass der Inkompatibilität
bestimmter Jugendlicher Gruppen äaußerst SschwierIg IST, ngebote KON-
zipleren, dıe mehrere der Jal lle ılleus gleichzeltig erreichen KönNnen.

Als welteres Problem omm NINZU, ass dıe Jugendkirche, Insbeson-
ere In Ihren Iıturgischen AngeDboten, NIC MUrTr Jugendliche (wie uch
Immer diese Gruppe altersmälßig abgegrenzt wird), sondern uchn
FErwachsene anzıeht I1es begünstigt die Teilnahme VOT] Jugendlichen,
die her erwachsenenzentriert agleren, Wwährend Jugendzentrierte WG
die Anwesenhnaeiıt Von Hrwachsenen her abgeschrec werden Um den
Jugendalichen das Gefühl! ermöglichen, Ihrem eigenen seln,
Ist ine deutliche Abgrenzung VonNn der Welt der Frwachsenen nÖtIg Die
Jugendkirche IMUSS hıer klar entscheiden, welchem Modeaell SIEe Tolgen
WIN

Unstrittig Scheınt ber seln, ass zur angestrebten Öffnung n der
Ausrichtung der Jugendpastoral ıne OoNfensive und professionelle
Offentlichkeitsarbeit NÖg Ist, die das Angezielte und das Frreichte
NIC bescheiden versteckt und die den Aasthetischen Standards der
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Jugendlichen entspricht.
(2)ZumStichwort,Inkulturation”hältStamstest, dassInkulturationsprozesse
Immer DE heiden beteiligten Selten ennel Uund die Bereitscha Zur

Veränderung vorausselizen Zentral Ist für Jugendliche nach Analyse VIe-
ler Interviewsequenzen die Intensität VOoT Erlebnissen, dıe eiınen entscNel-
denden Faktor alur darstellt, ob en Angebot als DOSIEIV und glaubwürdIg
empfunden ırd Auf großes Interesse stofßen oroduktorientierte Zugänge
wWIEe Musical-, Theater- der Fotoprojekte, die Ine quası künstlerische
nkulturation des Evangeliums ermöglıchen. pezle diskutiert ırd der
Fiınsatz der Kulturform „Event“: Zwar eröffnen Fvents In der Jugendpastoral
Chancen, welIl SIE der en Bedeutung der Erlebnisorientierung entge-
genkommen und Uurc Ihre Außergewöhnlichkeit attraktıv SINd Jedoch
laufen F vents n der Jugendpastoral annn Ins Leere, WeTl1l] SIE kKeIne
Nachhaltigkeit und üuber das unmıttelbare reigniıs hınaus keine Wirkung
zeitigen. Nach ams Scheımnt etztendlich der „Anspruch, ass eventHOör-
mige Veranstaltungen ‚Kristallisationspunkte christlicher Lebensführung'
sermn sollten, weltreichend” (332)
(3) Hınsıchtlich des Aspek(is „Partizıpation" Ist en Dilemma festzustel-
len FInerseIlts ist Partizipation en unauTfgebbarer andar einer SUD-
jektorientierten Jugendpastoral, andererseIıts STe gerade das nesoNn-
ere Profil der Jugendkirche als Servicestelle und dıe Dewusst NIC
angestrebte Gemeindebildung dem Klar ıst Jedoch, ass
Partiziıpationsmögliıchkeiten verbindlicher Ansprechpartner Uund entspre-
chender Angebote bedürten, wohlngegen unechte Partizipationsprozesse
das Vertrauen In die Jugendkirche sSchnell sSschwinden lassen. Fın proble-
matıscher Fall Wal Iwa die Betelligung Jugendlicher beım Prozess der
Namensfindung, In dem deren Oolum Aaus Professionalıtätsargumenten
JjJedoch NIC zum Zuge kam Hıer ırd eutlich, ass SICH ‚Professionalıtät
Und martizıpation l In machen Situationen als entgegengeseitzle
Prinziplen" darstellen (367)
(4) Als ambıvalent SIN uch die Ergebnisse Z rage der Kooperation

Hewerten Zum einen ırd die Jugendakirche als Chance und wert-
Volle Bereicherung der Jugendpastoral angesehen, zum anderen ber
uchn als Gefahr und Konkurrenz. Problematisc Ird dann, WeTnnNn der
Eergänzungscharakter der Jugendkirche, aQllı dem bisherige ngebote
und Zielgruppen der Jugendpastora|l erweiltert werden sollen, Verwas-
sert Ird und Überschneidungen DZW. Doppelungen Hestehenden
Angeboten In auf werden. Fine stärkere Profilierung der
Jugendkirche und ehbenso der anderen Träger der Jugendpastoral) UE
stärkeren Merausarbeitung der Jeweiıls spezifischen un  10N ware er
wünschenswert. HIN es Konfliktpotenzia| Hletet die Ausgestaltung des
erhältnisses zZzUur emeıinde, n der die Jugendkirche HeNemmatet Ist, DEe-
SONders DE der rage der gemeinsamen Nutzung des Kırchenraumes.
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Abschliefßend (Kap 11) ass ams Sowohl die als eindeutig nerausge-
arbelteten Charakteristika und Stärken als ucn dıe Spannungstfelder
und die mıit Ihnen gegebenen Uneimdeutigkeiten 3 In de-
Mel) SICH dıe Projektform „Jugendkirche” Dewegt, und deutet einige
andlungsempfehlungen d hne amı lle offenen Hragen heantwor-
ten wollen.
Miıt Ihrer Studie gibt ams einen umfTtTassenden, interessant lesenden
obwohl NIC Janl frei von Redundanzen) und detallreichen INDIIC n
die Antfangszel des ersten Jugendkirchenprojekts. Ihr gelingt aufgrun
Ihrer enntinıs der Zusammenhänge VOT (die SIE dennocn mıt
dem richtigen Mal Dıistanz wohlwollend-kritisch beschreibt), die
levanten aktoren Im Wirkzusammenhang aller Beteilligten nerauszuar-
Helten und die neuralgischen Spannungspunkte reffend Henennen.
Plausibel und anschlusstfähilg erschemnnt er inr abschließendes azlı
(436) „Auch mıt der Jugendkirche Ist der eın des Weilsen' NIC gefun-
den, ber Ine NEUE, In Teilbereichen sehr vielversprechende uC hat
begonnen.‘ DIie Von lalı hbenannten Spannungstelder können Sicherlich
paradıgmatische Geltung für andere Jugendkirchen-Projekte beanspru-
chen, ber uch für weltere (dringen nötige! Versuche, mıit Jugendpa-
storalen Angeboten mehr als die bisherigen fünf HIS ehn Prozent der
Jugendlichen erreichen.
Der Schwerpunkt dieser Arbeit leg Im explorativ-deskriptiven Bereich,
Was angesichts des Experiment-Charakters der Jugendkirche TABGHA
ucn nachvollziehbar erscheımt. Weilterhin wünschenswert (den Umfang
der vorliıegenden Arbeiıt ber ohl sprengend) ware die stärkere
Berücksichtigung der kriteriologischen Dimension: Welche sSInd die angS-
sprochenen Krıterien IWa für die Gestaltung des Kırchenraums neben
den Vorstellungen der Jugendlichen (vgl 157)? Welche Grenzen gıbt
In der Veränderbarkeit des Kırchenraums und der Iturgie und warum”?
Wie eıt kann die Entdogmatisierung DZW. reigabe des aubDens (vgl
126) gehen”? Was STEe NIC Zzur Disposition und INUSS er uch OT-
TensSIV VvVertreien und verkündligt werden” Insgesamt stellt SICH nıer diıe
rage eInes jeden Inkulturationsprozesses des Evangeliums: VWo [NUSS
die Oischa des Evangeliums SICH verändernden Zeıten und ulturen
SEN), und würde mMan\n Ihren Nspruc vertTeNnlen, WeTllNn Man

Unaufgebbares n Anpassungsvorgängen unkenntlich Machte FHragen
NIC NUur die Jugendpastoral, sSsondern überhaupt Jjede astiora
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